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bedectten Ebene, die ftellenweife durch tief eingeriffene Ihalfchluchten zerfchnitten 
ift, namentlich im füdlichen Theile, während im nördlichen zwifchen der Kamjenna 
und der Weichjel unterhalb Zawichoft die Thalwände flachere Formen zeigen. — 
Das nördlich von der Kamjenna bis zur Bilica und Weichjel ausgedehnte Flach- 

land von Nadom wird durch das Thal der Drzewicka in einen größeren djt- 

lichen und einen Eleineren weftlichen Abjchnitt zerlegt. Diejer weftliche Abfchnitt 
bildet ein vorzugsweife mit Sand bedecktes flachwelliges Gelände, da8 von der 
Linie Opoezno—nowlodz ab gegen Dften in eine biS auf + 150 m abgedachte 

Ebene übergeht, während längs der Pilica die mittlere Höhenlage etwa -+ 250 bis 
300 m beträgt. Mehrfach kommen im nördlichen Theile die zur Kalkbrenmerei 
gebrochenen Gejteine der Juraformation zum Vorfehein, im füdlichen Theile die 
flachgelagerten Keuperbildungen, welche ihre größte Ausdehnung im Südweiten 

des öftlichen Abfchnittes annehmen. Zwifchen Konst und Szydlowice jpringt hier 
bi8 zur Drzewieka ein an die Hügel im Norden von Stjelce anfchliegendes, vor- 
wiegend jandiges, aber im Kerne aus Keupergefteinen bejtehendes, bald flach-, 

bald jtarfwelliges Gelände vor, das fich ftellenweife über + 350 m erhebt. 
Seine Abdahung gegen Nordoften bildet eine durch die Thäler der za und 
Nadomfa in drei Unterabjehnitte gegliederte Ebene, welche in den beiden erjten 
Unterabfcehnitten bis zur Weichjelniederung über + 150 m Höhenlage bejißt, 
zwijchen Nadomfa umd Biltca dagegen jchon von der Linie Yedlinst— Bialobrzegi 
ab unter + 150 bis auf + 100 m abfällt. 

Die Weichjelniederung felbft liegt an der Sanmündung auf + 142, an 
der Kamjennamimdung auf + 134, an der Shzamiündung auf + 127, an der 
Radomfamündung auf + 103, an der Pilicamindung auf + 96 m. Das 

PBiltcathal erhebt fich, flußaufwärts gefehen, bi8 zur Mündung der Dizewicka 
. bei Nowe-Miafto auf + 131, bis zu der Aniebiegung aus der nördlichen in die 
öftliche Nichtung bei Tomaszum auf + 152 m und von da bis Pızedborz auf 
+ 190 m. — Das im Norden der unteren PBilica und im Wejten der Weichjel 

gelegene Flachland von Sfjernewice ftellt im Verhältniß zu den Niederungen 
diejev beiden Flüffe eine Hochfläche dar, die fich mit 20 bi8 30 m hohem, öfters 
fteilem Nande jcharf aus denjelben erhebt und nur gegen die nördliche Bzura- 
niederung janft abgedacht ift. Der Höhenrand liegt längs der Pilica bei Tomaszum 
auf + 170/180, an der Pilicamündung auf + 118/120 und noch bei Warjchau 
auf + 100/110 m, während die Weichjelniederung von der Pilica bi3 Warjchau 
von + 96 auf + 82 und von da bis zur Navewmündung auf etwa + 73 m 
fällt. Die höchfte Erhebung des zum betrachteten Gebietsabjchnitte gehörigen 

Antheils des Stjernewicer Flachlandes hat in Nähe des Dorfes Ofuchum an der 
‚eziorkaquelle etwa + 210 m Meereshöhe. 

2. Gewäfjerneß. 

a) Ueberficht über das Gewäjfernes. 

Fir die Geftaltung des Gewäfjerneges maßgebend ift der Umftand, daß 
an der Südgrenze des Gebietsabjchnittes zwei Hydrographiiche Anotenpunfte 
liegen. Bon dem öftlichen Knotenpunkt unweit Starzysfo fließt die Kamjenna
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gegen Dften, die Nadomfa gegen Nordoften in die Mittlere Weichjel, die Czarna 
gegen Weftnordweft in den Mittellauf der Pilica, die Bobrzyca gegen Süden durch 
die Nida zur Oberen Weichjel. Außerdem entjpringen in geringer Entfernung davon 
die Flza, welche gegen Often in die Mittlere Weichjel und die Drzewicka, welche 
gegen Norden in den Unterlauf der Bilica fließt. Ein mit dem Halbmefjer 80 km 
gejchlagener Kreisbogen jchneidet die Miündungen der Nida, Kamjenna und aa, 
bleibt um 15 bi 20 km von den Miindungen der Nadomfa und Bilica zuric, 
fchießt aber um etwa 15 km über die Mindungen der Czarna und Drzewicka 
in die Pilica hinaus. Sm Streomlaufe gemefjen, find jedoch die Mimdungen 
der Kamjenna um etwa 146 km, der Ya um 166 km und der Radonfa um 252 km 

von der Nidamündung entfernt. Ferner beträgt die ganze Fallhöhe vom Quell- 
gebiete bi zur Mimdung bei der Bobrzyca-Nida um 38 m weniger als bei 
der Kamjenna, um 43 m als bei der Ja und um 67 m als bei der Nadontka. 

Zweifellos wird daher die Fluthwelle, welche von gleichzeitigen Nieder: 
fchlägen in der Nadomfa erzeugt wird, längft- abgelaufen fein, bevor die Fluth- 
welle der Nida, die fich mit der Dunajecwelle vereinigt, an der Nadomkamindung 
anlangt. Ebenjo find wohl die Wellen der Kamjenna und Slza, die fich gegen- 
feitig einigermaßen verftärfen, fehon früher abgelaufen. Die Fluthwelle der 
Gzarna, mit welcher vermuhlich die aus dem Pilica-Quellgebiete fommenden Wajjer- 
majjen zufanmmentreffen, hat im Bilicabette 115 km bis zur Drzewiefamindung zurüc- 

zulegen, während von da bis zur PBilicamündung die Yauflänge 76 km beträgt. 
Offenbar Tann die Gzarnawelle die aus der Drzewieka ftammende Welle in der 

PBilica nicht mehr einholen. Bis zu deren Mündung hat die Gzarnamwelle 191 km 
in der PBilica, die Kamjennawelle in der Weichfel vd. 136 km zurückzulegen, während 
die Fallhöhe aus dem Quellgebiete biS zur Bilicamündung um etwa 36 m größer 

als bis zur Kamjennamindung ift; daher dürfte wohl ein Zufammentreffen diejer 
beiden Wellen an der PBilicamindung ftattfinden, aber gleichfalls längere Heit 
vor dem Eintreffen der Fluthwelle aus der Vida und dem Dunajec. 

Berückjichtigt man bloß die bisher betrachteten Gewäffer, jo wird die Hoch- 

fluth bei Warjchau vorausfichtlich eingeleitet durch die Abflugmafjen aus den Ge- 
bieten der unteren Biltca und Nadomkfa, jodann verftärkt aus den Gebieten der oberen 
und mittleren Bilica, der Jlza und Kamjenna, an welche fich die von der Opatowfa, 
Koprzywianfa und Wschodnia ftammenden Mafjen jchließen. Obgleich die Größt- 
mengen diefer Flüffe vorüber find, wenn die Hauptjtrommelle aus der Oberen 

MWeichjel bei Warjchau eintrifft, jo tragen ihre Abflugmafjen wahrscheinlich doch 
zur Steigerung des Höchitftandes diefer Hauptwelle bei, da das Strombett und 

vielleicht auch ein Theil des Leberfchwenmungsgebietes von ihnen angefüllt werden 
und nicht vajch genug wieder leer laufen fönnen. Bei den fonnmerlichen Fluthen 
bringen indefjen jämmtliche Flüffe des hier betrachteten Gebietsabjchnittes ver- 
hältnigmäßig viel weniger Wafjer in den Hauptitrom als die Gebirgsflüfje der 
Beskiden, weil ihr Viederjchlagsgebiet bedeutend weniger Negen empfängt und 

einen Eleineren Bruchtheil davon abfließen läßt. Bei den Schmelzwafjerfluthen 
ift der Unterfchied zwar weniger groß; indejjen überwiegen auch im Frühjahre die 
Abflußmaffen der Oberen Weichjel derart, daß die Form der Fluthwelle fat 
ausschließlich von ihnen bedingt wird. Der ganze Vorgang vollzieht fich ungemein
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jcehnell, und die Einwirfung der Gewäfjer des betrachteten Gebietsabjchnittes 
jcheint niemals zu einer jelbititändigen Scheitelbildung auszureichen, wohl aber zur 
rafceheren Entwicklung des vorderen Hanges der Hauptjtromwelle und zur 

Beichleunigung ihrer Fortpflanzung. 

b) Linfsfeitige Zuflüffe bis zur Kamjennamündung. 

Wir betrachten nunmehr die einzelnen Gewäfjer in der Reihenfolge, wie 
fie in die Weichjel münden, alfo zunächit die Opatowfa. hr lang geftrecktes, 
aber jchmales Niederfchlagsgebiet gehört an den Quellen dem Sandomjerzgebirge, 
fodanı dem füdöftlichen Vorlande desjelben an. Sie entfpringt wejtlich von der 
Stadt Opatum an der mit dem Opuczaberge beginnenden Hügelfette auf etwa 
+350 m umd mündet bei Km. 284,6 in die Weichjel (vd. +138 m). Sie hat 
demnach etwa 112 m Fallhöhe auf 55 km Lauflänge, alfo 2,04°/o0 (1:491) 
mittleres Gefälle und in Bezug auf die 38,5 km lange Luftlinie 42,9% Ent- 
wicklung, welche hauptfächlich von den zahlreichen jcharfen Windungen des engen 
Flußthals hevrührt. Obgleich dasjelbe fait ganz in flaches, beinahe ebenes Ge- 
lände eingenagt ift, zeigt e3 durchweg fchluchtartige Geftalt mit jchroff ab- 
ftürzenden, wie mit der Säge gejchnittenen Thalwänden, zerflüftet von Nunfen, 
die fich als jchmale, aber tiefe Seitenfchluchten weithin in das Flachland ziehen 
und ftetS weiter einfrefjen. Der Bemerkung von Bufch (Geognoft. Biehrbg. v. 
Polen), wonach der Bejuch des Opatowfathales ebenfo lohnend für den Natur: 

freund wie für den Geognoften jei, kann man nur halb beipflichten, da den 
bizarren Formen der Schluchtwände faft überall belebendes Grün fehlt. Wo fich 
diejes hinzugefellt, 3. B. beim alten Städtchen Opatumw, gewährt das Thal zuweilen 
ein hübjches Landjchaftsbild, am Horizont begrenzt durch die Hauptfette der 

Lyjagura. Für den Geognoften ift der DBefuch aber ficherlich lohnend; denn 
unter der 20 bis 30 m mächtigen Lößdecfe fommen die verfchiedenartigen Ge- 
fteine der vorgquartären Formationen zum Borjchein, von tertiären Thonen bis 
zur älteften Graumwade, die bei Opatuw in jeltfam verworfenen Bänfen auf 

10 m Höhe jenkrecht angefchnitten ift. Der in jo großer Mächtigfeit anftehende 
2öR leiftet den Angriffen des Wafjers und der Witterung wenig Widerftand, 
weshalb bedeutende Flächen fruchtbaren Geländes hier wie in den übrigen Thälern 
des LößgebietS von Jahr zu Jahr durch Abjpilung, Wafjerriffe und Nunjen 

verloren gehen. Selten fcheinen die Bauern bemüht zu fein, durch Verbauung 

mit Flechtzäunen den werthoollen Boden gegen folche Abbrüche zu fcehügen. Die 
Mimdungitrecte der Opatowfa durchfließt eine Niederung, die von den Pfeffer- 
bergen bis oberhalb Zawichoft vor dem im oberen Theile SO bis 90 m hohen, 
nach unten flacheren Steilabfalle des KHöhenlandes längs der Weichjel ausge 
breitet it. Ueber die Eindeichung der beiden vom Flußlaufe getrennten Hälften 
(Niederungen von. Dwilozy und Wintary) finden fich im 2. Kap. der 2. Abth. 
furze Angaben. 

Bon den Bächen, welche zwijchen den Mindungen der Opatowfa und 
Kamjenna in die MWeichjel fließen, ift nur der unterhalb Zawichoft in enger 
Schlucht vom linksfeitigen Höhenlande kommende Troizabach zu erwähnen, der 

jehr viel Schliet in den Hauptitrom bringt, ebenfo wie alle übrigen Wafferläufe
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des Lößgebietes, aus dem wohl ein großer Theil des üppigen Bodens der unter: 
halb befindlichen Weichjelniederungen ftanımt. 

Auch einige vechtsjeitige Nebenbäche der Kamjenna zeigen jolche eigen: 
artigen TIhalfchluchten, wie wir fie bei Bejchreibung der Opatomwfa fennen ges 
lernt haben; unter der mächtigen, durch tiefe Aunfen zerriffenen Lößfchicht 
fommen bei ihnen meilt Graumwacen, xvother Sandjtein und Mufchelalt zum 
Borjchein. Weiter flußaufwärts herrjcht an der rechten Seite de3 Kamjenna- 
thales der Steuper vor, linf3 die Juraformation, deren Ablagerungen größten: 
theil3 mit einer an der Oberfläche zu braungelbem Sande verwitterten Hülle 
von Gejchiebemergel bedeckt find. Gewöhnlich findet man daher im Stamjenna- 
gebiete, von der Lößgegend ‚abgejehen, jchon in geringer Tiefe von 1 bis 1,5 m 
undurchläffigen thonigen Boden, auch wo die Oberfläche aus Sand befteht. 
Die Braun- und Thoneifenfteine des Keuper, jowie die zur DVerhüttung der 
Erze als Zufchläge trefflich geeigneten Surakalke, feıner der ehemalige Neich- 
tum an Holz und die Wafjerkräfte der fließenden Gewäffer haben früher Ver- 
anlafjung gegeben, an der Kamjenna und einigen Nachbarflüffen Eijenhütten an- 
zulegen. Die meijten Eleineven Werke find aber, nachdem diefe Grundbedingungen 
einen wejentlichen Theil ihrer Bedeutung verloren haben, allmählich eingegangen. 
Die großen Anlagen, unter denen die Oftromjecer Hochöfen und Hüttenmwerfe 
am bedeutendjten find, verhütten jet vorzugsweije die an Eifen reicheren jüd- 
ruffifchen Erze aus dem Diyjeftrgebiet, gemifcht mit dem einheimifchen Erz. Sie 
verwenden hierzu nicht mehr das Holz der an Umfang bedeutend verminderten 
benachbarten Wälder, jondern Steinfohlen aus dem fiidpolnischen KRohlenreviere 
bei Dombrowa. Statt der Wajjerkraft dienen zum Betrieb fajt nur noch Dampf- 
majchinen, weil das verfügbare Wafjer Faum zur Kühlung der Hochöfen und zur 
Kefjelfpeifung der großen Werke ausreicht. Troß der völlig geänderten Ber: 
hältniffe hat aljo die Eifeninduftrie ihren Si in jener Gegend behalten und, 
begünftigt durch die hohen ruffischen Einfuhrzölle, fich zu einer feither nicht ge- 

ahnten Blüthe entwickelt. 
Die Kamjenna gewährt daher den im Weichielftromgebiete ungewohnten 

Anblick eines durch Hüttenwerfe belebten, bi8 Oftromjec mit einer Eijenbahn 
durchzogenen Thales. Der Fluß entjpringt in den Wäldern von Szydlowice am 

Sidhange der Sklobska-gura. Bon Odrowanz ab fließt er neben der Bahnlinie 
Koluszti— DOfteomjee entlang gegen Oftfüdoft bis Cmjelow, wo er jcharf gegen 

Norden ausbiegt. Bei Baltum wendet fich die Kamjenna zulegt gegen Diften 
zur Weichjel und erreicht den Hauptitrom gegenüber Yuzefow (Km. 321,1). Bon 
der auf etwa +280 m gelegenen Quelle bis zur Mündung (vd. + 130 m) hat der 

Fluß rund 150 m Fallhöhe und 127 km Lauflänge auf 82 km Luftlinie, alfo 
1,18°/oo (1:847) mittleres Gefälle und 54,9°%/ Entwicklung. Lebtere beruht 
zum Theil auf dem Nichtungswechjel des Thales im unteren Laufe, hauptjächlich 
aber auf den zahlreichen Eleineren Krümmungen des Thales und des Ylußlaufs 
im Thale. 

An der oberiten Stredle erhält die Kamjenna vechts mehrere Nebenbäche 

mit nördlicher Richtung von den Bergen des Sandomjerzgebivges, bejonders die 
" Sasliana (Lelasnjanka), welche in geringem Abftande von dev Bobrzyca ent-
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ipringt. Auch in den unteren Strecken fommen die meiften und größten Nteben- 
bäche von rechts aus dem Sandomjerzgebirge und feinem jüdöftlichen Vorlande. 
Am bedeutendften ift die Swislina, deren Urjprung bei Bodzetyn am Ntord- 
bhange der legten Parallelfette liegt. Sie wird hauptjächlich durch einen vechts 
aus dem Längenthale zwifchen diefer Varallel- und der Lyfagurafette hinzu- 
tretenden Nebenbach gefpeift, welcher den öftlichen Theil des Hauptfanimes und 
den Höhenzug des Opuczabergs entwäfjert. 

Das Thal der Kamjenna ift im Anfange eng, mit flach anfteigenden 
Hängen bejäumt. Bald hinter dem Eifenbahntnotenpunfte Sfarzysfo jchneidet 
e8 fich tiefer ein und nimmt größere Breite an, zunächit 0,5 bis 0,6 km, von 
Wachoct ab 1 bis 1,5 km, bei Oftromjec faft 2 km. Die bei Wachock 20 bis 
30 m hohen Thalwände find, namentlich auf der rechten Seite, oft fteil geböfcht, 
(infs meiftens flacher, befonders bei Oftrowjee, wo das Städtchen auf der flach 
anfteigenden Thalwand aufgebaut ift. Schon oberhalb Starzysfo wird der 5 m 
breite Bach mehrfach aufgeftaut. Bei Wachoek liegt ein verwahrloftes Wehr in 
dem bis zu 20 m Spiegelbreite angewachjenen Fluffe. Bon da bis Dfteomjec 
nehmen vier größere Stauanlagen Wohl das ganze verfügbare Gefälle in An- 
ipruch. Das vorlegte Schügenwehr hat etwa 27 m Lichtweite und 4 bi8 5m 
Stauhöhe, das leßte Wehr zehn Schügöffnungen mit je 3 m Lichtweite und etwa 
3 m Stauhöhe. Don ihm zweigt Imfs ein Miühlgraben zur Dftromjecer Mahl: 
mühle ab, vechtS ein 1,3 m breiter Werfsgraben zur Füllung der Hüttenwerfs- 
teiche, die allmählich bei der Erweiterung der Hüttenanlage zugejchüttet werden. 
Größeren Umfang befigen die Sammelteiche der oberen Wehre, welche jedoch 
durch Verfchlammung und Krautwuchs jo verflacht find, daß fie mehr Binjen 

und Rohr als blanke Wafferfläche zeigen. Nur der Wjerzbnifer Teich, an dejjen 
Ufern xvother Sandftein zu Tag tritt, macht den Eindruck eines Sees; die übrigen 
gehen unmerflich in den durch die Staumwerfe verjumpften Thalgrund über. 

Dom März bis Mitte Mai hat die Kamjenna nach der Schneejchmelze 

hohes, zum Betriebe der Werke mehr alS ausreichendes Wafjer; die eigentliche 
Hochwafjerzeit, während deren die Schüßen geöffnet bleiben, dauert aber faum 

14 Tage. Auch ftarfe Niederjchläge gegen Ende Mat und im Sommer, na- 

mentlich gegen Ende Juni, nöthigen manchmal zum Deffnen der Schügen auf 

ein bis zwei Tage. Da das obere Niederjchlagsgebiet zumeiit jehr undurch- 
läffigen, ftarkwelligen oder hügeligen Boden befitt, folgt das Hochwafjer dem 
Negenfalle auf dem Fuße, nach heftigem Blagregen binnen wenigen Stunden, bei 
weniger heftigen Dauerregen etwa 1 biS 1'/. Tage nach ihrem Beginn. Wenn 
die Anjcehwellung abgelaufen ift, tritt bald wieder der fommerliche Wafjermangel 
ein, da e8 an nachhaltig gejpeiften Quellen fehlt. An der Eijenbahnbrücfe ober- 
halb Oftromjee fteigt bei den Hochfluthen das Waffer etwa 2,5 bis 3 m über 
den gewöhnlichen, Im unter den Uferfanten liegenden Flußjpiegel, dejjen Breite 
hier ungefähr 30 m beträgt. 

Wie Stucenberg angiebt, joll früher die Abficht beitanden haben, vie 
Kamjenna jehiffbar zu machen, aber wegen der großen Koften der Wehr- und 
Schleujenanlagen aufgegeben worden jein. Auch durch Kanalifirung wäre fie wohl 
jchwerlich für eine leiftungsfähige Schiffahrt einzurichten und dient einftweilen 

a 
a
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nur in den unteren Streden zur Hochwafferzeit für den Floßverfehr. Die Anz 
gabe der xufftschen Statiftil, daß fie auf 93 km Länge flößbar jet, trifft 
nicht zu. 

ce) Linfsfeitige Zuflüffe zwifchen Kamjenna- und 
Pilicamündung. 

Zwifchen Kamjenma und Ylza mündet bei Solee die Krepianfa in den 
Hauptftvon, ein von Lipsfo kommender Kleiner Flachlandbach. — Größere Be- 
deutung befigt die gleichfalls zur Flößerei benußte Jlza (lezanka), deven Haupt- 
quellbach, der Stawisfobach, im DOften von Szydlowice auf + 245 m Mleeres- 
höhe entjpringt. DBon der Quelle bis zur Mündung in die Weichjel bei Dolna 
(Km. 340,8 in vd. + 125 m) befigt die za rund 120 m Fallhöhe und 82 km 

Lauflänge auf 62 km Luftlinie, alfo 1,46°/00 (1:683) mittleres Gefälle und 
32,3°/o Entwicklung. Auch ihr Thal ift ziemlich tief eingejchnitten, hat meijtens 
naffe Wiejen und an zwei Stellen Stauteiche für gewerbliche Anlagen. Ober- 
halb Kafanıum mündet in die aa von linfs die aus den Bomorzanyer Simpfen 
fommende Modrzejowicka. — un der Niederung, welche von der Slzamündung 

bis Janowjee am Hauptjtrome entlang zieht, ergießen fich furz hinter einander 
zwei lachlandbäche von geringer Bedeutung, die von Zmwolen fommende 
Lucymia und die Blimfa. — Die Niederung von Kozjenice wird von der 
Lacha ducchflofjen, einem Altlaufe der Weichjel, der einige Flachlandbäche auf- 
nimmt und bei Smwijerze-guene in den Strom leitet, darımter die nordweitlich von 
Zwolen entjpringende Zagodzanka. 

Der nächjte größere Zufluß des Weichjelftroms von der Iinfen Seite ift 
die Radomkfa, deren Niederfchlagsgebiet jenes der Kamjenna an Flächeninhalt 
noch übertrifft (2141 gegen 1971 qkın), aber nur im Quellgebiete dem ftart- 

welligen Theile des Flachlandes von Nadom angehört, auf der weitaus guößeren 
Fläche dagegen aus ebenem Gelände bejteht. m Folge dev nordöftlichen Richtung 
ihres Laufes mündet die Nadomfa, obgleich fie nur 5 km von der Kamjenna- 
quelle auf gleicher Meereshöhe (+ 280 m) am Dfthange der Sklobsfagura un- 

weit Szydlowice entjpringt, um 111 km weiter unterhalb in die Weichjel bei 
Ayezywul (Km. 432,3 in vd. + 101m). Sie hat daher eine bedeutend größere 
Fallpöhe und in Folge ihres, troß vieler Kleinen Krümmungen, in der Haupt- 
richtung jchlanf gejtrectten Laufes geringere Länge (89 km) als die Kamjenna, 
aljo ein ftärteres Gefälle, nämlich 2,01°/oo (1:497) und eine Eleinere Entwict- 

lung, nämlich auf 75 km Luftlinie nur 18,7%. 
Bon der ganzen Fallhöhe kommen indefjen 131 m auf die oberjte 18 km 

(ange Strecke bis zur Mündung der Jafomnica (l.) oberhalb Bızytyf, aber nur 48 m 
auf die 71 km lange mittlere und untere Strecde. Crftere hat daher 7,28 °/oo 
Durchfchnittsgefälle und ähnelt einem Gebirgsbache, während der Mittel- und 
Unterlauf mit 0,676 °/oo Durchjchnittsgefälle die Eigenart eines Flachlandflufjes 
befigen. Außer dem genannten Nebenbache münden weiter oberhalb (weitlich 
von Wolanow) unmittelbar neben einander von linfS der Nadomjerzbach und 
die Fablonica in die Nadomkfa, ferner mehrere kleinere Wafjerläufe von rechts. 
Die beiden bezeichneten Bäche haben gleichfalls ftartes Gefälle, da fie im hügeligen
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Gelände entfpringen, und zwar die Jablonica weitlich von der Sklobsfagura in 
einer nahe an der Kamjennaquelle gelegenen Bodenfenke, in welcher auch die zur 
PBilien fließende Czarna ihren Urjprung bat. 

Die fücherförmige Vereinigung der gefällveichen Gewäfjer des breit aus- 
gedehnten Quellgebietes bewirkt, daß die Hochwafjermafjen vafch zufammen- 
fließen und in dem gefällarnen Thale der unteren Nadomfa zuweilen große, die 
1,5 km breite Sohle völlig bedeefende Ueberfchwenmmungen verurjachen. Das 
Thal it im Allgemeinen weniger tief eingefchnitten und von flacheren Gehängen 
eingefaßt wie bei der lza oder gar bei der Kamjenna, die Sohle häufig verfumpft. 
SF der unterften Strecke veicht das flache Seitengelände mehrfach ohme deutlich 
ausgeprägte Thalwand biS zu den Ufern des öfters veräftelten Flußbettes. Die 
Seitengewäffer des Mittel- wıd Unterlaufs find unbedeutende Flachlandbäcde; 
an der von rechts miündenden Mleczna liegt die Gouvernementshauptitadt 

Nadon. 
Die Bäche des Quellgebiet3 dienen an mehreren Stellen zum Betriebe von 

Miühlen und Hüttenwerfen. Auch in den unteren Streden ift die Radomka 
durch mehrere Miühlenwehre aufgeftaut, welche die vom Mittellaufe ab betriebene 

Flößeret erjchweren. Webrigens ift das Bett meiftens arg verkrautet und ver- 
jandet, jo daß in der amtlich als jehiffbar geltenden Mindungftrece thatjächlich 
fein Schiffsverkehr beiteht. 

d) Seitengewäffer der Bilica. 

Da die Pilica ein vecht bedeutender Fluß ift, hat fie im 13. Kap. der 
2. Abth. eine befondere Bejchreibung erhalten. Fhr zunächit öftlich, dann nördlich 

gerichtetev Lauf befigt biS Konjecpol ftarfes, von da ab bis Tomaszum mäßiges 
Gefälle. Der von hier bis zur Mindung nach Often fließende Unterlauf hat 
dagegen nur jehr fehwaches Gefälle. 

Die von der Bolntjchen Platte ftammenden Nebenbäche find jämmtlich un- 
bedeutend. Don ihnen mögen genannt werden: der am Kniebogen des Haupt: 
flufjes bei Zaunomjec rechts von Süden kommende Unejumwfabacd), deffen Quelle 
in geringer Entfernung vom Szreniawathale liegt, fowie der öftlich von Kromolom 
nahe beim Urjprunge der Warthe entjpringende Bradlabach, der bei Szezefo- 
einy vom linfs mündet. — Ju den oberen Mittellauf ergießen fich vechts einige 
Wafjerläufe aus den jumpfigen Sandniederungen, welche das nordweitliche Borland 
des Sandomjerzgebirges zwifchen den Ausläufern der PVarallelfetten bedecken, 
ins mehrere Heine Bäche von der Petritauer Hochfläche. 

Der erjte bedeutende vechtsfeitige Nebenfluß ift die oberhalb Sulejum 
mündende. Ezarna, deven Quelle in derfelben Bodenfenke liegt, aus welcher die 
Jablonica nach der Radomka fließt, alfo im ftarkwelligen Gelände zwifchen Szyd- 
lowice und Konsk, dicht neben der Kamjennaquelle. Ein zweiter Quellbach, der 
Krasnabach, entipringt auf demfelben Höhenzuge des Sandomjerzgebivges, von 
dem die Jasliana zur Kamjenna und die Bobrzyca zur Nida fließen. Im Ober- 
laufe hat die Czarna, ebenjo wie ihre Seitengewäffer, ftarfes, zum Miühlenbe- 
triebe mit Hülfe von Sammelweihern benußtes Gefälle. Im Unterlaufe fließt 
fie träge durch ein flach eingefchnittenes, meift jumpfiges Wiefentdal. — Der
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erite größere Iinfsjeitige Nebenbach der Bilica ift die Luciaza, welche in ge- 
ringem Abjtande von der Widawfaquelle (Warthegebiet) entjpringt, parallel mit 

der Bilica gegen Norden fließt und unterhalb Sulejuw einmündet. Auf kurzer 
Strecke wird ihr bei Nosprza ziemlich tief in den Ofthang der Petrifauer Hoch- 
fläche eingenagtes Thal von der Wien— Warjchauer Eijenbaynlinie durchzogen, 
bevor diefelbe nach der an einem Nebenbache der Luciaza liegenden Gouvernements- 
hauptftadt Betrifau gelangt. 

Am Anfange des Unterlaufs, wo die PBilien bei Tomaszum einen Snie- 
bogen aus der nördlichen in die öftliche Nichtung bildet, fließen fächerförnig von 
Weiten und Norden mehrere Bäche zufammen. Unter ihnen jei erwähnt die 
über Wolborz fliegende Wolborfa, deren Vtebenbac Kuromwfa auf dem Höhen- 
lande im Dften der großen Fabrifitadt Lodz entjpringt, der Hauptbach jelbjt 
jfüdlich davon in der Bodenjenfe bei Tuszyn (vergl. S. 103). — Die übrigen 
Linfsjeitigen, aus dem Flachlande von Skjernewice Fommenden Ntebenbäche des 
Unterlaufs haben geringe Bedeutung. Da der Südrand der Hochfläche am Bilica- 
thale ziemlich hoch aufgerichtet it, jo fließen dieje Linfsjeitigen Bäche durch tief 
eingejchnittene Thälchen mit beträchtlichem Gefälle. Beijpielsweife hat die bei 
Dfjuhum (+ 118m) miündende Mogjelanfa von der Quelle bei Wilfuv 
(+ 178m) auf 33 km Länge 1,82 °Joo (1:550) mittleres Gefälle. — Der 
weitaus bedeutendjte vechtsjeitige Zufluß des Unterlaufs ift die Drzewicka, die 
gegenüber von Nomwe-Niafto mündet. Sie fommt aus dem hügeligen Gelände 
zwijchen Konsf und der Bodenjenke, in welcher die Czarna und SYablonica ent- 

jpringen, und hat im Oberlaufe jtarfes Gefälle, daS zum Betriebe gewerblicher 
Anlagen im Bergwerfsbezirte dient. Aber fchon bei Opoezno, wo der in geringer 
Tiefe anftehende Jurafalt von einer Zementfabrif ausgebeutet wird, fließt fie mit 
überreich gefchlängeltem Laufe träge durch ein wenig eingetieftes, meift fandiges 
und jumpfiges Thal. 

e) Linfsjeitige Nebenbäche unterhalb der Bilicamündung. 

Unterhalb der Biltcamindung erhält die Mittlere Weichjel von lints nur 
noc) zwei namhafte Bäche: die Ezarna bei Bodgura am Beginne der bei Gura- 
Kalwarja endigenden Niederung und die Wilanowfa oberhalb Warjchau. — Die 
Ezarna entipringt in geringem Abftande vom Nande des Biltcathales beim VBor- 
werfe Wjerzchowina, fließt zunächit noxdöftlich (parallel mit der legten Piltca- 
jtrecfe), jodann nördlich (parallel mit der Weichjel), zuleßt gegen Often nach der 
Niederung des Hauptjtwons. hr Gebiet gehört vollftändig dem ebenen Flach- 
lande an, in welches ihr Thal flach eingejenkt tft. — Die Wilanowfa jelbit be- 
jteht aus einem Altlaufe dev Weichjel, welcher an dem duch das Sobjesti’iche 
Schloß jedem Bejucher von Warfchau befannten Dorje Wilanum vorbeifließt. 

Sn ihn. ergießt fich unweit des gleichnamigen Ortes die von der Hochfläche 
fommende SJeziorna, die aus zwei größeren Bächen entjteht: dem jüdsftlich von 
MEzezonum entjpringenden Jeziorfabach und dem bei Belsf-duzy entjpringenden 
Krasfabacdh. Auch diefe Wajjerläufe find Flachlandbäche mit ziemlich ge- 
vingem Gefälle und flachem, großentheils verfumpftem Thalgrunde.


